
Nassauer Anzeiger
Bezugspreis:

Bierieljahr 6 45 Mk. mit Bringerlodn.
Erscheint dreimal:

Dienstags , Donnerstags . SamSlags
Einzelnummer 25 Pfg.

Amtliches Organ
für die Stadt Nassau und für Bergnassau-Scheuern.

Publikanonsorgan für das Amtsgericht Nassau.

,b -2--w
A n >eig e n p r e >S:

Die einipallige Aorgiszeile 50 Bfg.
bei amtlichen Bekanntmachungen 70 Psg

Die Reklame,,ei!e 200 Pfg.
nc

i
Telegramme: Duchdruckerei Nassaulahn.

Filialen in : Bergnassau-Scheuern. Sulzbach. Schweighausen. Obernhof. Attenhausen . Hömberg , Elisenhütte.
Bankkonto: Nassauische Landesbank Nr. 1830. Fern,prechanschluß Nr. 24.

121 I Truck und Verlag:
! Buchdr. Heinr . MüNer . Na 'iau lLabn). Dienstag , 19. Oktober 1920. Verantwortung:

Arthur Müller, Nassau sLahn). 43 . Jahrg.

Zum Finanzelend.
In Verbindung mit dem Finanzelend des Reiches,

ist das Wort vom Abbau  gesprochen worden. Man hat
viel'ach den Eindruck, als ob dieses Wort auch bereits zu
einem leeren Schlagwort werden solle. Denn von einem
Abbau der ungeheuren finanziellen Lasten des Reiches
hat man eigentlich noch nichts gehört. Wohl ist der Reichs-
sinanzminister mit größeren Vollmachten versehen und das
Reichskabinett bat auch seine Richtlinien für die Gesun¬
dung der Reichsfinanzen ausgestellt, zu deren Durchfüh¬
rung ein besonderer Reichskommissar ernannt worden ist,
der unter Mitarbeit des Reichssinanzministers und unter
Mitarbeit der Ministerien seine Tätigkeit auszuüben hat.
Diese Beschlüsse sind zweifellos zu begrüßen, und sie be¬
weisen, daß es dem Reichskabinett durchaus ernst ist, end¬
lich das zur Tat werden zu lassen, was schon längst hätte
besonnen werden müssen.

In einen seltsamen Widerspruch zu den wiederholt
bekräftigten Beschlüssen des Reichskabinetts steht die Trt-
sachr, daß der neue Haushaltsvoranschlag für das Reich
nicht weniger als rund 25 000 neue Beamtenstellen for¬
dert. Wenn der Reichsbaushaltsvoranschlag wenige Wo¬
chen nach der denkwürdigen finanziellen Aussprache i>n
Re chökabinet erschien, so darf man daraus nicht den fal¬
schen Schluß ziehen, daß er erst nach dieser Kabinettsitz¬
ung aufgestellt worden ist. Die Vorbereitung des Haus¬
haltsplanes nimmt längere Zeit in Anspruch, und er setzt
sich in seinen Ausgaben zusammen aus den Forderun¬
gen und Vorschlägen der einzelnen Ministerien.

Wenn man auch feststellen muß, daß die Ausstellung
des Hau-shattsplanes öereits geraume Zeit vor den mehr¬
fach erwähnten Beschlüssen des Kabinetts vorbereitet und
erfolgt ist, so bleibt doch die Tatsache bestehen, daß so
ungeheure Mehrforderringen erhoben worden sind, obwohl
der ganze Umfang des Finanzelends des Reiches doch
nicht erst durch die mehrfach erwähnte Aussprache im
Reichskabinett bekannt geworden ist. Im Gegenteil, der
Reichsfinanzminister Dr. Wirth selber hat mehrfach in öf-
setrtlichen Reden auf die drohenden Gefahren unserer fi¬
nanziellen Lage hingewiesen. Die Parteien des Reichs-
Reichstages haben sich wiederholt mit dem Finanzclend
des Reiches beschäftigt, und alle Instanzen sind sich längst
darüber einig gewesen, daß äußerste Sparsamkeit nottut,
daß der vielfachen Ueberfüllung einzelner Behörden mit
Beamten schleunigst ein Ende werden muß, kurz, mit
einem Wott gesagt, daß endlich einmal wirllich eine spar¬
same Finanzgebahrung nicht nur im Munde geführt, son¬
dern auch tatsächlich durchgesetzt werden muß. Wir ha¬
ben z. B. von berufener Seile so oft zu hören bekommen,
daß bei der Postverwaltung ein Heer von etwa 50 000
Beamten infolge Rückgang des Verkehrs entbehrlich ge¬
worden ist, hiervon könnte doch ohne erhebliche Cckwie-
riakciten eine aroße Arnabl in anderen Verwallunasiwei-
gen untergebracht worden.

Man hai raycr m oer auen Zeit >o viel von Ge-
hcimratswiit chalt gesprochen; uns schein,, als Wenn leute
die Geheimraisw.rtschaft mindest-ns ebenso stark in Blüte
steht, wie es in der alten Zeit der Fall war. Soll die
dankenswerte Tat des Reichssinanzministers Dr. Wirth
von Erfolg begleitet fein und zum Ziele führen, dann
wird es die allererste Aufgabe des neuen Finanzkommis¬
sars sein müssen, mit allen Mitteln der Schaffung
neuer Beamten st eilen mit aller Ent-
schiedenheit sich zu widersetzen.  Er kann
sicher sein, daß er dabei nicht nur die Unterstützung des
Gesamtkabinetts, sondern auch die des Reichstags finden
wird. Ter Reichstag hat einen „Ausschuß zur Verbilli-
gung der Verwaltung" eingesetzt. Heute fordern wir.
daß der Reichstag diesen seinen von ibm selbst geschaffe¬
nen Ausschuß mit weitgebendsten Vollmachten ausstattet.
Aus einem Zusammenarbeiten des neu ernannten Reichs,
sinanzkomniissarsmit diesem Ausschuß würden sich dann
zweifellos gute Erfolge ergeben und das Bestreben des
Gesamtkabinetts, aus dem Finanzelend des Reiches her-
auszukommen, tvürde in einem solchen Ausschuß einenark̂ Stiiüe linden

Kleine Ehrorrik.
Schieberverkehr im Vvgelsberg . Die Vo

gelsbergbahn wird wahrscheinlich eine recht hohe Divi¬
dende verteilen können, denn noch niemals wurde aus
chr ein solcher Verkebr von Schiebern und Hamsterern be¬
obachtet, als in diesem Herbst. Sämtliche Züge sind buch¬
stäblich mit Reisenden vollgepfropft und zudem noch mir
Koffern, Kisten und anderen Gepäckstücken zum Verstauen
von Getreide, Obst und Kartoffeln, überfüllt. Es ist ge¬
radezu unerhört, daß von den Schleichhändlern nach fach¬
männischer Abschätzung täglich mehr als 1000 Zentner
oußer Landes verschleppt werden und damit der Allge¬
meinheit entzogen werden. Dieser Skandal geschieht un-

den Augen der löblichen Behörden-
Große Unterschlagungen . Die „Mecklenburger

-Barte" meldet aus Schwerin: Im vergangenen Jahre
wurde bei der Hypotheken- und Wechseibank das Fehlen
Mes größeren Geldbetrages festgestcllt. Es gerieten meh¬

rere Beamte in den Verdacht, die Summe gestohlen zu
Mben. Nunmehr hat sich herausgestellt, daß als Täterin
"ne Angestellte in Betracht kommt. Sie hat 250 000
-"tark gestohlen und ihrem Schwaaer in München zun.

Tcil geschickt. Bei diesem wurden 50 000 Mark, bei der
Die' i'i 75 000 Mark gefunden.

Herschossen. In Alt - Saarbrücken  wurde im
Kas rrmoertcl ein etwa 13jähriger Knabe erschossen. Von
den T cr.i ist noch nichts bekannt.

Getreide als Brennstoff . Der „New York He-
rald" meldet, daß der Präsident der Vereinigung der ame-
ri.anischen Pflanzer erklärt habe, wenn die Kohlenpreise
n der nächsten Zeit nicht sinken, werden die Pächter in
Joba gezwungen sein, einen großen Teil der Getreide
ern e dieses Jahres als Brennmaterial zu benützen. Der
Preis der Kohlen betrügt 22 Dollar pro Tonne, wäh¬
rend daj Getreide sich ans nur 15% Dollar stellt und
außer:em besitze das Getreide ebensoviel Hcizkrast wie die
Kohle.

Der Intendant im Varietee . Vor einem
Jahre noch allmächtiger Leiter, der staatlichen Bühnen
Bayerns steht Viktor Schwanneke  gegenwärtig all¬
abendlich auf den Brettern einer Münchener Varieteebühne.
Einst.ns Repräsentant der ersten bayerischen Kunststätten
ist er jetzt „Nummer" geworden, die neben Jongleuren
und „mondänen" Tänzern Attraktion bieten soll.

Die Barberia . Das Land der unbegrenzten Mög¬
lichkeiten und glatt rasierten Gesichter kann eine neue Er¬
rungenschaft aufwelsen, die dem Hirn eines unternehmungs¬
lustigen, aber durch das zunehmende Selbstrasieren an den
Rand des geschäftlichen Ruins gebrachten Barbiers ent¬
sprungen ist. Es handelt sich um die B a r b e r i a, die
von der Filmzentrale Los Angeles im sonnigen Kalifor¬
nien ihren Siegeszug durch die Vereinigten Staaten an-
gelreien hat. Als die Kosten des Haarschneidens und Ra-
sierens unter der allgemeinen Teuerung immer höher klet¬
terten, griff mancher Mann, der sich früher tagtäglich im
rotplüschenen Polsterstuhl des Friseurladens reckte, zum
Rasierhobel, um höchst eigenhändig seinen Bart zu kratzen
und Geld zu sparen. Dadurch wurden die Läden der
weißbeschürztenund gesprächigen Herren immer süller und
einsamer, bis einer von ihnen auf den Gedanken kam,
die Barberia zu errichten, wo die Selbstrasierer gegen Ver¬
gütung all das Handwerkszeug benutzen können, das zur
Verschönerung des Antlitzes nötig ist. Beim Betretender
Barberia entrichtet man seinen Obolus, fünf oder zehn
Cenls, je nach der Güte des Ladens. Dafür erhält man
em r.ines Rasiermesser oder einen Rasierhobel, ein Hand¬
tuch, Seife und Napf, warmes und kaltes Wasser. Auf
langen Tischen sind Rasierspiegel angebracht mit einem
Stählchen davor. Wer die Operation unbeobachtet aus-
führen will, kann für eine Sondergebühr von einem Nickel,
fünf Eens , eine kleine Zelle mit Vorhang benutzen. Meh¬
rere Barbiere stehen in Alarmbereitschaft, um auf Wunsch
de Wolle der Häupter ihrer Kunden zu stutzen. Stamm¬
gäste erhalten ein Kästchen zugewiesen, das ihren Privat-
napf, ihr Messer rc. enthält, und jeder dieser Kunden er¬
hält sogar einen eigenen Schlüssel für dieses Kästchen.
Außer all diesen Darbietungen wird den Kunden haupt¬
sächlich durch Damenbedtenung der Aufenthalt in der Bar¬
beria angenehm gemacht. Yankee Girls mit blutrot ge¬
schminkten Lippen und kalkweiß gepuderten Rasen widmen
sich nicht nur mit Feilen, Scheren, Raspeln und Polier¬
lappen der Hand- und Nagelpflege eitler Gernegroße, son¬
dern reichen auch mit zarter Hand die Seifennapfe, achten
darauf, daß die Handtücher weiß wie Schnee, die Messer
blitzblank und haarscharf sind. Der Besitzer der Barberia
aber steht schmunzelnd dabeiz denn außer den Kosten für
die Einrichtung-braucht er nur wenig Betriebskapital, da
die Kunden die Arbeit selbst verrichten. In den sogenann¬
ten besseren Stadtvierteln kann die Barberia nicht beste¬
hen, weil der reiche Herr sich von seinem Diener rasieren
läßt, oder den Dollar nicht scheut, den heutzutage der
Barbier dafür nimmt. Aber die sogenannten „weißen
Kragen-Menschen", die sich als Verkäufer, Büropersonal
und Gehilfen hart durchs Leben schlagen und in ihren be¬
scheidenen Wohnungen oder dürftig möblierten Zimmern
sich den Lurus von immer scharsenMessern, sauberen Hand¬
tüchern, heißem und kaltem Wasser nicht leisten können,
diese Leute sind es, die der Barberia zu guten Geschäften
verhelfen.

Doppclmord und Selbstmord . Ein furcht¬
bares Verbrechen ist am Freitag an der Familie des in
Erfurt wohnenden Vizeadmirals' S che e r verübt worden.
Auf Hilferufe seiner Tochter aus dem Kartofselkeller eilte
der Admiral hinunter und fand hier seine Tochter mit
einer schweren Wunde in der Brust vor. Seine Gattin
wies ebenfalls eine schwere Schußwunde am Kopse auf.
Das Dienstmädchen war bereits tot. Neben den beiden
lag die Leiche des Mörders, dieser ist ein Dekorations¬
maler und heißt Büchner. Er hatte sich ebensallsden Tod
gegeben. Die Frau des Admirals ist auf dem Trans¬
porte nach dem Krankenbanse gestorben. Der Grund zu
der Tat ist noch nicht aufgeklärt. Es wird berichtet, daß
sich während der Tat vor dem Hause ein Mann aushielt,
der einen dunklen Anzug trug und anscheinend Schmiere
stand. — Der Reichspräsident  richtete an Ad¬
miral Schecr in W:imar folgendes Telegramm: „Eurer
Exzellenz spreche ich zu dem schweren Verlust Ihrer Frau
Gemahlin, die Ihnen durch ruchlose Mörderhand ent¬
rissen wurde, meine aufrichtige Teilnahme aus und zu¬
gleich den herzlichen Wunsch, daß Ihre von dem gleichen
Anschlag beirosfene Tochter Ihnen erhalten.bleibt."

Beschlagnahmte Munition . Auf dem sächsischen
Güterbahnhofe in Gera waren in den letzten Tagen 12
volle Eisenbahnwagen mit Munition, die nach dem Aus¬
lände bestimmt war, beschlagnahmt worden. Das Reichs»
schatzministerium hat entschieden, daß die Ladungen dem
Entwaffnungskommiffar für Thüringen zur Verfügung ge-
stellt werden, damit sie einer dem chen Verschrotungsan-
statt zur Vernichtung zugeführt werden können.

Explosion eines Schweihapparates . In Ko-
blenz machten sichd e Lehrlinge einer Schlosserwerkstatt an
einem autogenen Schweißapparat zu schaffen.' Als einer
von ihnen eine Zigarette anzündcte, entzündeten sich die
in dem Behälicr noch vorhandenen Gase. Einer der Lehr¬
linge wurde gegen die Decke geschleudert und sosott ge¬
tötet. ein zweiter wurde schwer verletzt, der dritte blieb
unversehrt.

Grotzfencr . Aus dem aus der Vulkanwerst in
Hainburg Fegenden Tanziger Dampfer „Viktoria Luise"
der Hapagline (1000 Tons) brach Großseuer aus. Die
Feuerwehr wurde mit vier Zügen zur Hilfeleistung her-
be gern en. Nähere Nachrlchien fehlen noch. — Ein spa¬
nisches Pelrolenmschiff wurde durch eine Feuersbrunst völ¬
lig zerstört. Drei Matrosen wurden schwer verletzt, drei
andere sind ertrunken.

Unfall . Das FlugzeugD. 61 der Deutschen Flug-
zeug-Reederei startete mit einem Passagier und einem
Hitfsmonteur in Frankfurt unter Lettung des Flugzeug¬
führers Graf nach Leipzig. Das Flugzeug war bereits
über dem angrenzenden Stadtwald angelangt, als die
.Benzolzufuhr versagte. Mit großer Geistesgegewart ließ
Gräf das Flugzeug aus die Krone eines großen Baumes
fallen, wobei das Flugzeug zwar stark beschädigt wurde,
während die Insassen sämtlich unverletzt aus den Boden
gelangten.

Eine Operation nach der Steinachschen
Methode.  Der bekannte dänische Chirurg Professor
R o v s s i n g hat in Kopenhagen eine Operation nach der
Steinachschen Methode ausgesübrt. Es wurde ein 60-
jähriger Ar t operiert, dessen Gesundhllt, besonders dura,
starken Morphiuuigenuß, vollständig niedergcbrochen war.
Die Operation ist gut verlausen, und man erwartet jetzt
mit großer Spannung das Resultat der Operation.

Wie man einen Einakter schreibt . . . Von
Alerander Dumas wird erzählt, das; er sich eines Abends
hinsetzie, um ein einaktiges Schauspiel zu schreiben. Die
Arbeit dauerte von 8 Uhr abends bis %3 Uhr morgens.
In dieser Zeit trank Dumas, wie er hintendrein angab,
acht La„en starten Kaffee und dazu rauchte er 29 Ziga.
retten. Womit nicht gesagt sein soll, daß zwischen 8
Uhr abends und %3 Uhr morgens8 Taffen Bohnenkaffe«
und 29 Zigaretten zu Asche verflüchtigt, dazu ausreich,
ten, um einen in die Lage zu versetzen und fähig zumachen einen Einakter zu schreiben.

Die Zahl „Dreizehn " und die großen
G e i st e r . Es ist merkwürdig, daß große Geister, be¬
deutende Menschen, die sonst völlig frei von Aberglauben
sind, sich doch von der Scheu der Dreizehn nicht befreien
können. Selbst Bismarck  lieb be, einer Einladung zu
Tisch, wo er dessen nicht sicher war, daß man von seiner
Eigenheit in dieser Beziehung wußte und aus sie Rück¬
sicht nahm, erst sondieren, ob man nicht etwa zu drei¬
zehn zu Tische sitzen würde. Richard Wagner  soll schon
als Knabe eine Scheu vor der Dreizehn gehabt haben,
weil sein Name dreizehn Buchstaben hatte. Als er bei
einem Diner bei seinem Schwager Brockhaus plötzlich
merkte, daß 13 Personen am Tische saßen, sosl er vor
Schreck aufgesprungen sein und sich lange Zelt nicht ha¬
ben erholen können. Den Thealerslaudal bei der Premiere
des „Tannhäuser" schob er der 13 zur Last. Die Aus¬
fuhr, ng fand am 13. März 1861 stall, d e Pariitur war
an einem 13. April fertig geworden und führte das Da-
tum aus dem Manuskript. Victor Hugo  befand sich
eines Tages mit einer Reihe Senats-Kollegen aus einer
Gesellschall. Es wurde spät und später, ohne daß die
Dame des Hauses zum Diner aufforderte. Endlich ent¬
schloß sich der Vizepräsident, sie zu fragen, worauf man
nocki warte und erhielt zur Antwort: „Denken Sie mein
Unglück; wir sollten vierzehn sein, aber im letzten Au¬
genblick hat einer abgesagt. Unter unseren Gästen ist einer
der sich nie zu 13 zu Tisch setzt. Nun schicke ich noch
herum, um einen Vierzehnten auszuirciben!" Der Se«
natspräsident fand das sehr schmerzhaft und sagte zu
Viktor Hugo: „Wissen Sie, weshalb man noch nicht
speist? Unter uns ist ein Trolle!, der sich fürchtet, wenn
13 bei Tische sind." — „Der Trottel bin ich," sagte Hugo
in feierlichem Ton. Als Heinrich Laube  Burgtheater-
Direktor war, führte er nach Schluß des Theaters ein
offenes Haus. Jeder konnte zu Tische korilmen. Zwar
war die Bewirtung cinsach, aber doch gut, und es kamen
täglich Gäste, wie alle Lewe vom Theater war Laube
abergläubisch, und er mußte erwarten, daß auch viele
Gäste es Kin könnten. Um den, nun zu entsagen, daß
man zu Dreizebn bei Tische sitze, mußte sein sugendlicher
Stief o n, der spätere Parlamentarier und Kieler Jurist
Haeßnel, so lange anfblciben, bis der vierzehnte Gast er-
schien; wurde dieser gemelde', so legie sich Haehnel zu
Bett. !
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Zur Tagesgeschichte.
Deutsche Wiedergutmachungsvorschlage.
Zu dc deuisch-jranzösischen Verhandlungen wird der

„T I ." aus Kreisen des Reichskabinetts mitgeterlt : Die
deutschen Wiedergutmachnngsvorschläge , die vom Reichs¬
minister Dr . v. Simons  dem französischen Botschafter
übergeben werden , sind bereits sertiggestellt . Diese Vor»
schlage beschäftigten in eingehenden Sitzungen das deutsche
Reichskabinett , das ihnen einmütig zustimmte . Aus leicht
erklärlichen Gründen Können diese Vorschläge vorläufig der
Oessentlich' eit nicht übergeben werden . In Kreisen der
deutschen Reichsregierung ist man jedoch der bestimmten
Ansicht, daß die Vorschläge gemeinsam von Paris und
London recht bald geprüft werden , weil man die von
deutscher Serie zusammengefatzten Wiedergutmachungsvor¬
schläge der Entente zur schleunigen Begutachtung empfob-
len habe . Der gegenwärtig in Paris weilende Staatssc !-
retär Bergmann hat bereits mit den dortigen fmanziellen
und wirtschaftlichen Kreisen die Verhandlungen über die
deutsche Wiederguimachung ausgenommen und teilt der
deutschen Reichsregierung mit , daß die bisherigen Bespre¬
chungen einen befriedigenden Verlauf nahmen.

Persische Entschädigung.
Der unglückliche Zwischenfall , bei dem der deutsche

Konsul Wustrow  den Tod fand , hat nunmehr sein«
endgültige Erledigung gefunden . Nachdem der persische
Minister des Aeußeren der deutschen Gesandtschaft in Te-
heran einen Enlschuldigungsbesuch abgestattet hatte , bat
das schuldige Gouvernement sich auf Veranlassung der per.
siscben Regierung bereit erklärt , den Hinterbliebenen des
verstorbenen deutschen Konsuls eine Rente ausznseicn.

GozialdemvktatisU,er Parteitag ui
Am Freitag begann der wichtigste Punkt des '̂ Unter¬

programms . Abgeordneter Dr . Braun  betonte , daß seit
1891 , dem Jahre des Erfurter Programms , die Zen
gewaltig vorgeschritten sei. Das Deutsche Reich ist nicht
mehr der größte Industriestaat der Welt . Wir müssen
prüfen , ob das Programm noch den heutigen Verhältnis¬
sen entspricht . Wir lassen nicht den willigen Geist von
Moskau über uns ergehen , sondern aus dem Willen , der
Tatkraft der Ue Zerlegung und der Erfahrung der deut¬
schen Arbeiter selost soll das neue Programm hervorge¬
hen . Aus der Er .enntnis der großen Schwierigkeiten der
Gegenwart , aber auch aus der Hoffnung für die Zukunft.
Der Redner sch ldert auch im weiteren Verlaufe seiner
Rede die großen Schwierigkeiten , die im Augenblick der
Ausstellung eines neuen Programms entgegensländen und
die noch erhöht werden durch den Zwang , der der Ver¬
sailler Frieden der deutschen Wirtschaft auserlegt . Vieles,
was vor 30 Jahren in Erfurt von der Wirtschastsentwick-
lung gesagt worden ist, ist anders gekommen . Die wach-
sende Anhäufung von Kapital trifft nicht mehr zu. Auch
die glänzenden Dividenden einiger Unternehmer dürfen
nicht täuschen. Die Landwirtschaft geht mit erschrecken¬
der Schnelligkeit zum ertentiven Betrieb über . Die Rie¬
sengewinne der Landwirtschaft bedeuten in Wahrbeit ihren
.vollständigen Niedergang . Das schreckliche Unglück für
uns , alles in einer Zeit , wo wir hoffen müssen , Indu¬
striestaat statt Agrarstaat zu werden . Aber auch dies
wird nicht den Untergang des Abendlandes bedeuten . Auch
wenn das Kapital zugrunde geht , das Erfurter Programm
war ein Programm für Industriearbeiter . Heute um¬
fassen wir auch Angestellte , Beamte , Angehörige des Ver¬
kehrs , der Landwirtschaft , der Schiffahrt und des Han¬
dels . Wir müssen eine Reihe von Nebenprogrammen aus¬
stellen für Frauen , Beamten und Lehrer . Zur Beratung
und Klärung aller dieser Fragen soll eine Kommission ge¬
bildet werden , die spätestens in der zweiten Junihälfte
1921 ein neues Parteiprogramm zur Begutachtung vor¬
legen soll.

Der Parteitag wendet sich dann der Agrarfrage zu.
Vieles , was auf dem Sozialistenparteitag in Breslau im
Jahre 1895 programmatisch festgelegt worden ist, hat sich
heute erfüllt . Ueber die neuen Richtlinien der Partei zur
Agrarpolitik referiert der Vorsitzende des Deutschen Land-
aröeiterverbandes , Abg . Georg Schmidt.  Die Sozial¬
demokratie müsse alles tun , um die landwirtschaftliche Er-
zeugung zu steigern . Alle land - und forstwirtschaftlichen
Betriebe die für die Sozialisierung reif sind, müssen so¬
zialisiert werden.

Serbische Truppen in Kärnten.
Es bestätigt sich, daß jugoslawische Truppen in

Stärke von 2000 Mann in die Kärntner Zone etngerückt
sind. Mit Nachdruck wird auch von Ententeseidaraus
htngewiescn , daß es sich hier um einen offenkundigen
Bruch des Friedensvertrages handelt , der festlegt, daß
in der Zone A nur Ortsgendarmen den Ordnungsdienst
ausüben dürfen . 4 !an  hört vielfach die Auffassung , daß
die südslawischen Truppen nur zur Deckung der Räumung
bestimmt seien und daß bereits Weisung für den Abtrans¬
port des südslawischen Bahnmaterials und der Telegra¬
phenanlagen gegeben sei. Anzeichen dafür , daß man viel¬
leicht doch nur die Räumung decken wolle , liegen auch
darin , drtz viele slawischen Agitatoren bereits ihre Kisten
und Koffer zur eiligen Abreise gepackt haben . Die Ple>
biszitkommission ha : einen Erlaß herausgegeben , wonach
die jugoslawischen Behörden am 16 . Oktober die Ver¬
waltung der Kärntner Zone an die Deutsch-Oesterreicher
zu übergeben haben . Mit Einwilligung der in Klagenfurt
stationierten englischen und französischen Vertreter , haben
die Italiener Truppen in großer Stärke
zwischen Tirvis und Villach zusammengezogen , um dem
Ergebnis der Volksabstimmung gegebenenfalls Nachdruck
zu verleihen.

Die römische offiziöse Agentur Stefani berichtet aus
Klagenfurt,  daß in der letzten Nacht serbische Trup¬
pen , welche die Abwesenheit der interalliierten BesatzungS-
trupprn benutzien , in Kärnten eingedrungen sind , um mit
vier Bataillonen vier Distrikte des Abstimmungsgebietes
zu besetzen. Die Jugoslawen erklären , daß die Botschaf-
lerkonferenz sie auf Aufforderung der französischen Regie¬
rung dazu ermuntert hätte , um die Ordnung aufrecht zu
erhalten.

Oberschlesien.
Tc»s polnische Weihbuch.

Von polnischer Seite ist ein Weißbuch , „Verletzung
de? Friedrnsverirages durch Deutschland ", das den Be¬
weis zu erbringen versucht, Deutschland habe sich in Ober - ,
schlesien der Verletzung des Friede nsvertra-
a e s kcku'dia aemacbt . berausaeaeben . Es toll seinerzeit

bei den Verhandlungen in Späa von den polnischen De¬
legieren den alliierten und assoziierten . Mächten und den
neutra .cn Staaten zugeleitet worden sein . Der deutschen
Regierung ist anrtlich das Weitzbuch nicht zugestellt wor¬
den , sondern sie hat sich ein Exemplar verschaffen müssen.
Das Ergebnis der von der deutschen Regierung sofort
vorgenommenen Prüfung der polnischen Beweisstücke liegt
nunmehr vor und iä in einer von dem Auswärtigen Amt
veröffentlichten Den . sthrift : „Der  wahre Wert des
polnischen Weißbuches"  zusammengestellt . Dar¬
nach sind von den veröffentlichten 47 Dokumenten 27,
also der größte Teil gefälscht.  Von den üb¬
rigen 20 Dokumenten sind 8 polnische Agentenberichte und
Zeitungsmeldungen ohne jede Beweiskraft . Sechs Doku¬
mente sind unkontrollierbare Privatschreiben oder Schrei¬
ben ohne irgendwelche Bedeutung und nur acht sind echt;
diese aber zum Teil noch entstellt . Diese acht Dokumente
beweisen aber nicht das , was das polnische Weitzbuch be¬
weisen will , nämlich das angebliche Vorhandensein
einer gebeimen deutschen Kampsorgani¬
sation  in Oberschlesieu und der dieser Kampsorganisa¬
tion von Polen zugeschriebenen Schuld , sich mit Gewalt
und sogar mit Unterstützung der deutschen Behörden in
den Besitz des Abstimmungsgebieies zu sehen . Wie sich
aus den einzelnen Darstellungen der amtlichen Denkschrift
ergibt , sind auch diese Dokumente einwand¬
frei  und stellen zum Teil die loyale Haltung der deut¬
schen Regierung ausdrücklich fest. Die polnische Absicht,
mit Hilfe gefälschter oder nicht inhaltsvoller Dokumente
Deutschland die Absicht der Verletzung des Friedensver¬
trages zu unterstellen und es damit in den Augen der
Welt in Unrecht zu setzen, wird durch die deutsche Ent¬
gegnung vereitelt . Deutscherseits wird demnächst aus Grund
besserer Beweismittel der Nachweis geführt werden , daß
die Absicht gewaltsamer Aktionen  in Ober¬
schlesien nicht bei der deutschen Regierung,
wohl aber aus polnischer Seite bestan¬
den hat und noch besteht.

Einst und heute!
Auf dem sozialdemokratischen Parteitag in Kassel

hat der Abg . Wels  vom ParteivorstaniE nach dem „Vor-
wäris " den Unterschied zwischen einst und heute , zwischen
der Zeit vor und nach dem Kriege,  wie folgt,
geschildert:

Früher überschwemmte man Es .imos , Chinesen und
Malayen mit europäischen Waren , jetzt fehlt in Eu-
ropa selbst das notwendigste . Tie durch Kautschuk¬
handel reich gewordenen Neger bauen sich Luxusvillen
und die Zivilisation Deutschlands geht zum Teufel.
Un ere Jugend läuft ohne Schuhe und Schulbücher ein¬
her , wissenschaitliche Zeitungen stellen ihr Erscheinen ein,
wissenschaftliche Versuche müssen unterbleiben , unsere Ge«
lehrten und Künstler darben und hungern , die zivili-
sierte Welt verwildert und versinkt in Barbarei . Ohne
Industrie gibt es weder Kapitalismus noch Sozialis¬
mus sondern nur Massenelend.

Die Laoe im Osten.
Einschreiten c'i  Völkerbundes.

Der Rat des Völkerbundes  hat seinen Prä¬
sidenten Leon Bourgeois  sowie den spanischen und
japanischen Gesandten bea . ftragt , im Namen des Rates
die polnisch - litauische Angelegenheit zu
prüfen . Lern  Bourgeo ' s hat darauf Paderewski
zu sich gebeten und eine lange Unterhaltung über die An¬
gelegenheit mit i ' m gehabt . Le -n Bourgeois trifte il>m
mit , daß die B e , c y n n g W i l » a s durch p . r. i . ..r
Truppen nach Abschluß des Waffenstillstandes einen sehr
schlechten Eindruck gemacht habe . Er bat ihn , seiner Re¬
gierung den Ernst der Lage mitzuteilen . Eine Militär¬
mission sei von dem Rat des Völkerbundes ernannt wor¬
den und habe sich an Ort und Stelle begeben mit dem
Auftrag , die Feindseligkeiten einstellen zu lassen, ohne
irgend etwas bezügiich der Grenze zu unternehmen . Die
Besetzung Wilnas unter diesen Umständen sei eine V e r -
gewaltigung  der gegenüber dem Völkerbund einge-
gangcnen Verpflichtungen und dieser habe die Pflicht , von
der polnischen Negierung zu verlangen , daß alle Maßnah¬
men getroffen werden , um dieser Vergewaltigung ein
Ende zu bereiten . Wenn Wilna nicht schleunigst geräumt
werde , müsse der Rat d 's Völkerbundes zusammentreten,
um die Lage und die ftreffenden Maßnahmen zu prü¬
fen. Man darf wirklich neugierig sein , wie der Völker-
aund diese erste praktische Probe bestehen wird.

Todez-Ünzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefal¬

len , heute Nacht 11V- Uhr , nach langem,
schweren Leiden meine liebe Frau , unsere
treusorgende Mutter , Schwägerin u. Tante

§rW Kathame Schwarz
geb. Friedrich

im Alter von 44 Jahren zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Ehr. Schwarz und Kinder.
Nassau, geitlofs , 16. Okt. 1920.

Die Beerdigung findet statt:
nachm . 3 Uhr.

Mittwoch

Aus Nassau und Umgebung.
Nassau, den 18. Oktober 1920.

Stadtverordneten -Verfammlung
zu Ehren des scheidenden Bürgermeisters

Hasenclever
zu Nassau , am 15. Oktober 1920.

Anwesend Stadtverordneten -Borsteher Medenbach , Stadt-
verordneten -Borsteher -Stellvertreter Forstmeister Müller und
die Stadtverordneten Dr . Anthes , Karl Busch, Flackus,
Heister , Hofmann , Mensch, Petzoldt , Schulz , Urfell , Stadtver^
ordneter L. Busch fehlte mit Entschuldigung ; vom Magistrat:
Bürgernieister Hasenclever , Beigeordneter Stadtältester Unver¬
zagt , die Schöffen Hinterwälder und Weimann . Außerdem
waren anwesend der k. Landrat des Unterlahnkreises Bür¬
germeister Scheuern -Diez und als Zuhörer viele Bürger der
Stadt Nassau , um dem scheidenden Bürgermeister nochmals
ihre volle Sympathie zu zeigen.

Stadtverordneten -Dorsteher Medenbach  eröffnet«
die Sitzung und nahm nach der Begrüßung des K. Landrats
Scheuern zu folgender Ansprache das Wort:

Sehr verehrter Herr Bürgermeister!
Bewegten Herzens spreche ich in dieser Abschiedsstunde

zu Ihnen im Namen unserer städtischen Körperschaften , mit
denen rme in Liebe und Arbeit zum gleichen Ziele fast 15
Jahre verbunden waren . Es ist nun das Letztemal , daß wir,
Magistrat und Stadtverordnete , mit Ihnen versammelt sind.
Und wenn wir in den letztvergangenen Monaten bereits mit
dem Gedanken uns vertraut gemacht hatten , daß in Zukunft
Ihr freundlicher Gruß uns nicht mehr hier zu den Sitzungen
willkommen heißen würde , daß wir in Zukunft nicht mehr
unter Ihrer ausgezeichneten Führung und Leitung unseres
Amtes walten und das Wohl unserer Stadt beraten würden,
jetzt, wo die Stunde des Abschiedes von Ihnen gekommen,
sind unsere Herzen von Wehmut bewegt , aber auch von herz¬
licher Dankbarkeit erfüllt für Alles , was Sie in den Jahren
Ihrer Amtstätigkeit für unser Gemeinwesen großes getan.
Und darum drängt es mich in diesem feierlichen Augenblick,
ehe Sie aus unserer Mitte scheiden, dieser Dankbarkeit , so
gut ichs mit meinen schwachen Worten vermag , Ausdruck zu
verleihen . Nachdem die langjährige treue Arbeit und gewis-
senhaste Dienstführung Ihres hochbetagten Borgängers been¬
det war , traten Sie Ihr Amt an mit dem Borsatz , alles zu
tun , was dem weiteren  Lmporkommen und der Blüte
unseres Städtchens nutze und fromme . Und da Sie Ihrem
Vorsatz treu geblieben , ward Ihre Amtsperiode zu einer
glänzenden Epoche in der Beschichte unseres Gemeinwesens,
zu einer Zeit des Fortschritts und einer Fülle von Neuein¬
richtungen in guten Friedenstagen und zu einer Zeit reicher
Hilfe trefflicher Verwaltung und Versorgung in schweren
Kriegszeiten . Tine Ihrer ersten Aufgaben erblickten Sie darin,
den Druck der durch die leidige Kreditkassenangelegenheit auf
unserer Stadt und vieler ihrer Bürger lastete , zu beseitigen
und das Prestige der Stadt , das in der Umgegend sehr ge¬
litten hatte , wieder zu heben , damit die Bahn frei wurde , zu
ungehindertem , fröhlichem Wirken . Mit wahrer Aufopferung
haben Sie sich dieser schwierigen Aufgabe unterzogen und nicht
gerastet und geruht , bis Sie Ihr Ziel erreicht und all der
Verwicklungen und Schwierigkeiten Herr geworden , so haß,
wenn Sie sonst nichts getan hätten für uns als dies Sa¬
nierungswerk vollbracht , dies eine  genügen würde , um den
heißesten Dank der gesamten Bürgerschaft verdient zu haben.
Was Sie , verehrter Herr Bürgermeister , unserer Stadt ge¬
wesen sind, in den schweren Tagen der furchtbaren Wassers-
not im Februar 1909, wie Sie da mit Geistesgegenwart und
seltener Umsicht selbst die Führung der Rettungsarbeiten in
starker Hand hielten und Hilfe der mannigfaltigsten Art von
Nah und Fern herbeizuschaffen wußten , das ist dankbar unter
uns allezeit anerkannt und auch höheren Orts gewürdigt
worden dadurch , daß Ihre Brust mit einem hohen Orden ge¬
schmückt wurde . Als sichtbares Zeichen Ihrer hiesigen er¬
folgreichen Tätigkeit werden uns immer an Sie erinnern die
prächtige Schule , die so schön das Weichbild unserer Stadt
überragt , die Neubauten der Post und der Landesbank , der
restaurierte Adelsheimerhof , der mit seinem reichen Schnitz¬
werk als schönes würdiges Nathans unseren Marktplatz zur
Zierde gereicht, sowie die Anlagen , die mit ihrem Baum - und
Strauchwerk den verschiedensten Stellen der Stadt zum Schmuck
und zur Verschönerung dienen . Aber auch wie vieles , das
nicht so sichtbar ins Auge fällt , verdanken wir Ihrer umsich¬
tigen weitblickenden Verwaltungstätigkeit . Ich kann in meinen
kurzen Abschiedsworten von dem vielen , das auch da lobend
erwähnt werden müßte , wenn man Ihren hervorragenden
Leistungen auf den verschiedensten Gebieten gerecht werden
wollte , nur einiges hervorheben . Die Wasserversorgung un¬
serer Stadt , die wir Ihrem Vorgänger verdanken , Sie haben
sie sichergestellt dadurch , daß Sie noch einen neuen Wasser¬
stollen anlegen ließen , der auch in den trockensten Sommern
reichliches und gutes Wasser liefert . Ich denke weiter an die
großen Verbesserungen , Umpflasterungen und Neuanlagen der
Straßen und an den großzügig angelegten Stadtbekauungs-
plan , der auch für fernere Zeiten die rechten Richtlinien gibt.
Durch die Einführung der Ortsstatute für Straßenbauten und
Bürgersteiganlagen ist erreicht worden , daß , da ein Teil der
Kosten von den Anliegern zu tragen ist, der Stadtsäckel nicht
ins unerschwingliche belastet wird . Hatten Sie sich, verehrter
Herr Bürgermeister , schon vor dem Kriege einen Ruf und
Anerkennung weit über die Grenzen unserer Gemeinde hm-
aus erworben , so erst recht in dem langen Krieg und seinen
schweren Zeiten . Sie waren der erste, der mit einem Auto
in Feindesland fuhr und den freudig überraschten Truppen
persönlich Grüße von ihren Lieben und Liebesgaben über¬
brachte, der erste, der ein Vorbild gab , das in Stadt und
Land viel Nachahmung fand . Sie haben ferner vorbildlicher¬
weise in der Berwundetenpflege für die Lazarette , in ott
Kriegswohlfahrtspflege unermüdlich gearbeitet und namentlich
auf dem Gebiete der Lebensmittelversorgung der Stadt her¬
vorragendes geleistet; es hat Ihnen an Auszeichnungen auch
von Seiten der Behörden an Orden und Ehrenzeichen nicht
gefehlt . Vor allem aber in den Herzen unserer Kriegersa-
milien , für die Sie stets so treulich gesorgt und die Sie >o
oft mit unverhofften Gaben erfreuten , lebt dafür der Dan«
immerdar fort . So war Ihr Wirken in Frieden und im
Kriege unter uns ein reich gesegnetes und es ist kein 5 tan ,
keine Volksschicht, die das nicht dankbar anerkennen und w
groß ist die Zahl derer , die für in der Stille von Ihnen empsam
genen Wohltaten Ihnen zeitlebens ein dankbares Andenken o '
wahren . Es gereicht mir zur besonderen Ehre , daß ich heu -
sehr verehrter Herr Bürgermeister , Ihnen für alle Ihre "
beiten und Mühen , Wirken und Schaffen , Opfer und v
gäbe für das Wohl unserer geliebten Stadt Nassau den M
lichsten Dank der städt . Körperschaften habe zum Ausvr
bringen dürfen . Es gereicht mir zur besonderen Freu '
Ihnen mitteilen zu dürfen ; daß das Kollegium in semer
ung vom 28. August d. Ihrs . den einstimmigen Beschluß v
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,( hat, zum Zeichen seiner herzlichen u. unauslöschlichen
Infcbar&eit Sie zum Ehrenbürger der Stadt Nassau zu er-

"{I1nen. Namens der städtischen Körperschaften gebe ich mir
ij. Ehre die künstlerisch ausgestattete Ehrenurkunde Ihnen

SU überreichen mit dem Wunsche, daß das Band , daß
L mit unserer Stadt verknüpft , nie gelöst werden möge und

wie Sie als unser Stadtoberhaupt ein Leben an Erfol-
und Ehren reich führen durften , so auch in Zukunft,

auf Ihrem und Ihrerreicher Segen ruhen möge,
"eben Leben und all Ihrem Tun.

Anschließendhielt der Stadtälteste Beigeordneter Unver
egt folgende Ansprache : In der heutigen Sitzung durchzieht

etwas wehmütiges , es ist die Abschiedssitzung von unserem
«jährigen sehr verdienstvollen Bürgermeister . Fast 15 Jahre
a( er mit uns Leid und Freud getragen , mit Feuereifer be-

er die Tätigkeit in unserem Städtchen . Sein 1. Werk
’5[ der Ausbau der Obernhoferstraße . Was hat dieselbe
je liebliches Bild bekommen mit ihren schönen Kugclakazien.
jnb so arbeitete er unermüdlich weiter , alle Hindernisse aus
0  Weg schaffend, an Straßen , öffentlichen Plätzen und An-
jgett, um der Stadt ei» städtisches Bild zu geben , denn wir
fiten  etwas zurückgebliebengegen unsere Nachbarstädte, und
it dem allen hat er sich in der Stadt bleibende Denkmäler
jetjt. Auch ist so manches schöne Gebäude in den 15 Jahren
Zder Erde gewachsen, besonders ist hervorzubeben die
dtische Schule , wenn auch so mancher Nassauer damals
|te „das gibt die Festung Hasenclever " so wollen wir ihm
«h dankbar sein, daß wir dieselbe besitzen. Auch hatte er
itt für Kunst und Wissenschaft, er förderte Handel , Iudustrie
ii>Gewerbe . An eins möchte ich erinnern an die schönen
Hein'schen Festspiele und an die schönen Dolksunterhaltungs-
Mde im Gewerbeverein , wo er langjähriger Vorsitzender
jur. An der Industrie beteiligte er sich ja persönlich , und
M sieht wie ein Fabrikgebäude neben dem andern aus der
frbe wächst. Im Magistrat war er uns über das Maß hin
es  ein begabter Borsitzender, ein Kolleg und Freund . Wir
Mitten ja in den städtischen Körperschaften lange erkannt,

er für die Stadt war , und wählten ihn dadurch einstim-
lig vor einigen Jahren auf Lebzeiten . Die Geschicke der
j«t haben es aber anders gewollt , es ist nun einmal in der
klt häßlich eingerichtet , daß bei den Rosen gleich die Dornen
che». Wir müssen jetzt unseren Bürgermeister ziehen sehen,
toch möchte ich ihm seitens des Magistrats noch allen Dank
hatten, für das was er über seine Pflicht für die Derbes
mg und Verschönerung der Stadt getan , für das was er
r dieselbe aus seinen eigenen Mittel getan und für das was
uns noch für die Zukunft gestiftet hat , dasmst der Hasen-
»er'sche Berschönerungsfonds , der das schöne Sümmchen von
ler 5000 Mk . aufzuweisen hat . Zum Schlüße möchte ich ihm
id seine Fran Gemahlin , die in Nassau manche Träne ge-
Mnet hat , von Seiten des Magistrats ein herzliches Lebewohl
mb ein ferneres Wohlergehen wünschen.

Der k. Landrat Bürgermeister Scheuer  n -Diez sprach
iwegten Herzens folgendes : Sehr geehrte Anwesende!
!-ssen Sie mich Ihnen zunächst meinen aufrichtigsten Dank
Mr zum Ausdruck bringen , daß Sie mir Gelegenheit ge-
!fai haben , heute Abend hier in Ihrer Mitte zu erscheinen
!»d an Ihrer erhebenden Feier teilzunehmen . Ich bin Ihnen
ksiir ganz besonders dankbar , weil ich mit meinem lieben
Kollegen Hasenclever , all die Jahre , die er hier als Bürger-
Her weilte , innig zusammenarbeitete ; denn es war mir
«gönnt ihm näher zu treten und in ihm einen Kollegen sel¬
ber Art , einen Menschen, dem man das vollste und unum-
«ndenste Vertrauen von Anfang an entgegenbringen konnte,
men zn lernen . Die Stadt Nassau ehrt ihren scheidenden
«germeister, sie ehrt ihn mit dem Höchsten, was sie zu
An hat , sie gibt ihm das Ehrenbürgerrecht , sie gibt es ihm,
sin bin ich voll und ganz bewußt , einem Würdigen . Das
Mbürgerrecht der Stadt Nassau hat noch eine ganz be¬
fere Bedeutung , wenn man nicht vergißt , daß die Stadt
issau die Geburtsstätte jenes großen Mannes , des Freiherrn
A und zum Stein ist, eines Mannes , der in einer ebenso
Deren Zeit , wie wir sie jetzt durchleben , eine Reorganisation
>rVerwaltung und eine neue staatliche und kommunale Ver¬
eng durchgeführt hat und die am Boden schleifenden Zügel
»Negierung der damaligen Zeit fest in die Hand nahm,
»ungebeugter Sohn seines gebeugten Vaterlandes . Es ist mir
»ebesondere Freude Ihnen werter Herr Kollege zu der seltenen
Zeichnung, die Sie eben entgegen nahmen , meinen aufrich-
ten Glückwunsch zu sagen. Ich tue dies nicht nur in

«mer Eigenschaft als Kollege, noch mehr in meiner Eigen¬
st als Freund zu Ihnen ; und ich freue mich dessen, daß
j ber Träger des Ehrenbürgerrechtes sind, der mit Stolz
! stolze Werke Hinschauen kann und der während der Zeit
'»er Amtsführung nicht nur seine Pflicht und Schuldigkeit
wahrstem Sinne des Wortes , sondern auch mit vollstem
'stm getan hat und eingetreten ist für das Wohl und die

- der Stadt , sodaß man überall die Spuren seiner
Weit sieht. Durch das Ehrenbürgerrecht ist er eng ver¬
öden mit der Geschichte dieser Stadt . Möchte Nassau ihn

Aussen • Sch habe dann noch die Freude als derzei-
U Vertreter des Landrates den aufrichtigsten Dank zu
M für die jeder Zeit erfolgte Mitarbeit an der Kreisver-

ung. Seit 1907 gehören Sie Herr Bürgermeister dem
«tage an und seit 1910 dem Kreisausschuß . Sie sind es
°»en, der es versucht und verstanden hat , Stadt u . Land
»men zu bringen Und zu nähern , der es verstanden hat
Interessen und die schweren Aufgaben des Kreises zu ver-

»n und zu erfüllen und an der ganzen Arbeit innigen An-
.W nehmen. Es ist eine große Lücke die Sie hinterlassen.
»Jj ^ en S.ie nur un9irn  scheiden und nie werden wir

r ?.! ®as  Sie -großes geleistet haben und werden alle
m°a [ur dankbar sein. Und wenn ich noch hinzufügen
1 ° **ie Staatsregierung ebenfalls Anlaß Ihren Der-

vollste Anerkennung zu zollen. Der Regierungspräsi-
M dies in einem Schreiben zum Ausdruck gebracht , das

fdi, t* nächsten Tagen zugeht . Sie gehen nun von
J “*fort in einen neuen Wirkungskreis ; aber Sie bleiben
iJcyJ*1' dessen bin ich ganz und voll bewußt . Sie bleiben
(jly t£Tn Herzen hier und Sie werden oft zurückdenken an
jtẑ age die Sie hier verlebt haben . Wenn auch nicht

^Mnen - und Freudentage waren , sondern auch Sorgen
(J® ste  Aufgaben Sie in ernste Lage brachten , so ist
is Nassau doch ein um so lieberes Stück Erde , das Sie

und in dem Sie das Ehrenbürgerrecht erwor-
lt- Vergessen Sie Nassau nicht ! Denken Sie daran,

^ . gesamte Bürgerschaft Ihnen dankbar ist, und bleiben
Mi tnf°l9C in treuer Anhänglichkeit an dieser Stad »,
tr, o bie auch nicht den Kreis . Sie sind oft dazu be-

gewesen in schwierigen Aufgaben in der Kreisverwal-
Arbeiten zu verrichten. Sie sind in nahe Beziehung

no ufß Leute gekommen und überall gern gesehen und
linh d nun zum Schluß : Vergessen Sie Ihren Kolle-
'einT ünb  der Ihnen die Hand drückt im Be-
o daß er Sie scheiden sieht und doch behalten wird.
“ die wir in mancher Freude und manchem Leide

zusammen gestanden haben , soll für die Zukunft gelten.
Wenn auch in der Ferne , so doch im Herzen nah . Ich wünsche
Ihnen und Ihrer hochverehrten Frau Gemahlin daß Sie in
Ihrem neuen Wirkungskreis Ihre volle Zuftiedenheit er¬
langen . Sie sind ja ein Mann der Arbeit und beweisen, daß
Sie die Arbeit vollbringen zum Wöhle der Allgemeinheit.
Und so wünsche ich auf Ihrem fernerem Lebenswege Ihnen
alles gute und drücke Ihnen die Hand mit dem aufrichtigen
Wunsche : Wir scheiden und bleiben doch zusammen!

Tiefbewegten Herzens für all die Ehrungen dankte
Bürgermeister Hasen clever  mit folgenden Worten:
Meine sehr geehrten , meine lieben Herren ! Mit wenigen
schlichten Worten Ihnen herzlichen Dank zu sagen für diese
verehrenden und so über Verdienst schmeichelhaften Ausspra¬
chen - das ist mir Bedürfnis . Ich darf darin den Aus-

. druck des Vertrauens und der Anerkennung für mein ehr¬
liches Bestreben erblicken, das Gemeinwohl nach besten Kräf¬
ten zu fördern . Wenn in den langen Jahren so manche
Wünsche unerfüllt geblieben sind, und unter diesen auch gar
viele , die eine dringende Berechtigung für sich in Anspruch
nehmen durften , so wollen Sie das nicht etwa einem Mangel
am guten Willen beimessen. Nicht immer läßt sich Gewünschtes
erzwingen und sogar nur selten in einem Gemeinwesen , mit
so geringer wirtschaftlicher Leistungsfähigkeit , wie sie bis vor
ein paar Jahren hier bestand . Wenn ich aber zurückschaue
auf die fast 15 Jahren meiner hiesigen Wirksamkeit , so darf
ich mich freuen mancher schönen und befriedigenden Arbeit.
Was geschaffen und erreicht wurde , ist nicht meiner Kraft
entsprungen . Was ich bei meiner Amtseinführung hier am
2. Januar 1906 erbat , und was der derzeitige Stadtoerord
netenvorsteher , Herr Sanitätsrat Dr . Poensgen , namens der
städtischen Körperschaften !zusagte , jederzeitige Unterstützung
in meinen kommunalen Arbeiten habe ich reichlich gefunden
und dafür darf ich heute an dieser Stelle , an der so manche
Vorlage erörtert und während der Kriegszeit so manche Nöte
besprochen wurden , herzlich danken . Meine Worte sind zu
schwach um meinen Dankesgefühlen den richtigen Ausdruck
zu verleihen ! So sehen Sie , meine Herren nur gemein
sa m e Arbeit der Verwaltung mit den städtischen Körper
schäften vermag Ersprießliches für die Bürgerschaft zu Wege zu
bringen ; nur friedliche Zusammenarbeit bringt Segen . Solche
muß vor allen Dingen auch zwischen den städtischen Körper¬
schaften - dem Magistrat und der Stadtverordneten -Ver-
sammlung - innerlich vorhanden sein und äußerlisch deutlich
zu Tage treten . Dank der ernsten Auffassung der Pflichten
bei allen Mitgliedern der Kollegien hat das Verhältnis an¬
genehmster und innigster Zusammenarbeit niemals die ge
ringste Trübung erfahren . Ich darf einflechten und dankbar
anerkennen , daß in den 15 Jahren nicht ein einziger
Fall einer ernsten Mißstimmung zwischen den Kolle
gien hier geherrscht hat . Besonderen Dank schulde
ich den beiden Stadtverordnetenvorsteher Herrn Sani¬
tätsrat Dr . Poensgen , welcher mir 4 Jahre treu zur
Seite gestanden und Herrn Landesbankrendant Medenbach , der
über 10 Jahre lang meine Arbeit .im Dienste des Gemein¬
wohls treulich gestützt hat . In weit höherem Maße aber
noch bin ich Schuldner im Danke dem verstorbenen Beige¬
ordneten Herrn Schlossermeister Blank , der mich in meine
Dienstgeschäfte hier eingeführt hat und das Bindeglied war
zwischen der Epoche Epstein , meines verehrten Herrn Vor¬
gängers , und meiner Amtszeit . Am meisten dankbar bin ich
aber meinem lieben Nachbar , dem allseitig hochverehrten Bei¬
geordneten und Stadtältesten Herrn Schmiedemeister Unver¬
zagt , dem Manne mit der schwieligen Faust , mit dem Cha¬
rakter von seltener Stärke und Treue und mit dem Herzen
von lauterem Gold . Fast während meiner ganzen Amtszeit
war er Tag für Tag bereit , die Sorgen und Lasten des
Amtes mit mir zu teilen . Ich habe nur den einen Wunsch,
daß er auch die Freuden und Annehmlichkeiten des Amtes
mit genossen habe möge. Ihnen allen , meine Herren vom
Magistrat und Stadtverordneten -Versammlung , allen Damen
und Herren in den verschiedensten Deputationen und Kom¬
missionen für die reiche Mitarbeit , allen Behörden und Ver¬
einen , sowie der Presse für die vielseitige Unterstützung , und
allen Bürgern für die durch Nachsicht und gutem Willen ge¬
währte Erleichterung in meinen dienstlichen Obliegenheiten,
herzlichen Dank ! Hier darf ich wohl gleich den Dank an-
schließen an die städtischen Beamten , Angestellten und Arbei¬
ter , die jederzeit aufopferungsvoll bereit gewesen sind, den
Anforderungen des Dienstes auch in den anstrengendsten
Zeiten gerecht zu werden und mir dadurch es erst ermöglicht
haben , mein Amt so zu führen , wie geschehen! Meine Herren !
Nicht leicht ist mir der Entschluß geworden , mein Amt auf¬
zugeben , aber privatwirtschaftliche Rücksichten erforderten es
gebieterisch. Doch möchte ich gerne Bürger bleiben bei Ihnen
und ich hoffe mit meiner Frau auch fernerhin noch teilneh¬
men zu können an dem Gemeinleben , wenn wir auch vielfach
auswärts weilen werden . Um unser Interesse an Nassau zu
beweisen , überweisen wir der Stadt für gemeinnützige Zwecke
3000 Mk ., der Krankenpflegestation 1000 Mk . und dem Ver¬
ein für Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene ebenfalls
1000 Mk . Nun , meine Herren , lassen Sie mich Ihnen noch
herzlichst danken für die hohe Auszeichnung , die Sie mir durch
Verleihung des Ehrenbürgerrechtes und die Überreichung der
prächtigen Urkunde , in der dieses Recht für ewige Zeiten
verbrieft ist, haben zu Teil werden lassen. Es ist die höchste
Würde , die ein Gemeinwesen einem Bürger verleihen kann,
und ich weiß die besondere Ehre in vollem Umfang zu wür¬
digen . - Endlich ist es mir eine angenehme Pflicht , Ihnen,
hochverehrter Herr Landrat , mein lieber Freund Scheuern,
verbindlichst zu danken für Ihr Hierherkommen und die so
überaus herzlichen Worte , die Sie mir gewidmet haben . - Bei
meiner Amtseinführung , meine Herren , versprach ich treu zu
stehen zu dem Panier mit der Inschrift : Wahrheit , Recht und
Gesetz. Unter diesem Motiv empfing ich mein Amt vor fast
15 Jahren von Ihnen und gebe es unter dem gleichen Sinn¬
spruche heute in Ihre Hände zurück. Während meiner Amts¬
zeit galt jeder meiner Gedanken dem Wähle der Stadt und
ihrer Bürgerschaft ! Zum Scheidegruß drücke ich Ihnen und
damit Jedermann in Nassau in Dankbarkeit und Hochschätz,
ung die Hand , und mein Herzenswunsch äußert sich nach al¬
tem kernigen Rufe : Unser liebes Gemeinwesen , wachse,
blühe und gedeihe ; die Stadt Nassau hoch, hoch, hoch!

Stehend und begeistert wurde dieses Hoch von allen
Anwesenden ausgenommen und ausgebracht.

Alsann dankte Bürgermeister Hasenclever allen Ma¬
gistratsmitgliedern und allen Stadtverordneten für ihre treu?
Mitarbeit herzlichst und nahm durch Händedruck offiziell Ab¬
schied von allen , ebenso von dem k. Landrat Bürgermeister
Scheuern . Hierauf schloß Stadtverordneten -Dorsteher Meden¬
bach die Sitzung.

Der überreichte künstlerisch hergestellte Ehrenbürger¬
brief  ist auf Pergament handgemalt , in echter Ledermappe mit
Stadtwappen handmodelliert und mit farbiger Seidenschnur
in den Nassauer Stadtfarben (blau -orange ) und Brokatvorsatz
von der Firma Pfannstiel in Weimar hergestellt und hat
folgenden Wortlaut:

Wir , der Magistrat und die Stadtoerordneten -Versamm
lung zu Nassau beurkunden hierdurch , daß wir dem

Bürgermeister Herrn Bernhard Hasenclever
bei Gelegenheit seiner am 30. September 1920 erfolgten Amts
niederlegung in dankbarster Anerkennung der außerordent¬
lichen Verdienste , welche er sich während seiner fast I5jährigen
Dienstzeit um unsere Stadt erworben hat , insbesondere durch
die Ordnung der städtischen Finanzen , durch die glückliche
Ueberwmdung der Hochwasserschäden vom Jahre 1909, durch
die Verschönerung des Städtebildes und endlich durch die
Fürsorge während der Kriegszeit , das

E 'yrenbürgerrecht
verliehen haben.

Nassau , den 15. Oktober 1920
Der Magistrat:

Unverzagt , Beigeordneter , W. Hinterwälder , B. Weimann.
Die Stadtverordneten -Versammlung:

Medenbach , Stadcverordneten -Vorsteher , Müller , Stadtverord-
neten -Vorsieher -Stellvertreter , Carl Petzoldt , Chr . Schulz W
Heister , H. Flackus , L . Busch, K. Busch, Fr . Hofmann , Chr.

Mensch, Dr . Anthes , Urfell.
Stachelbeermehltau . Im letzten Jahr trat der

amerikanische Ltachelbeermehltau stark auf . In der Okto¬
ber -Nummer der Geisenheimer Mitteilungen über Obst- und
Gartenbau ist die Bekämpfung des amerikanischen Stachel-
beermehltaues ausführlich berichtet. Interessenten können die
Zeitschrift bei den Mitgliedern des hiesigen Obst- und Gar¬
tenbauvereins einjehen.

Bei dem Meisterschaftsturnen des Lahn -Dill-
Gaues in Limburg , aoran aus jedem Bezirk die 10 besten
Turner teilnahmen , wurden Bauftmeier am Reck Gustav Fick-
Haiger und Martin Reitz-Hausen , beide mit 55 Punkten.
Gaumeister am Barren Heinrich Klos -Limburg (E. V.) mit
55 Punkten und derselbe Baumeister am Pferd mit 54 Punk¬
ten . Aus dem Unterlahnbezirk wurden weiter preisgekrönt
am Pferd : G . Driesch-Bad Ems mit 43 P ., Hemminq -Diez
mit 43 P ., W . Arlt -Bad Ems mit 40 P .; am Reck: H.
Walkenhorst -Bad Ems mit 48 P ., W. Arlt -Bad Ems mit
47 P ., H . Bauer -Altendiez mit 40 P .; am Barren : H. Hem-
ming -Diez mit 51 P ., G. Driesch-Bad Ems mit 51., W.
Hemming -Diez mit 50 P ., H. Walkenhorst -Bad Ems mit
48 P ., K a r I Buch - Nassau (Turngemeinde ) mit 47 P .,
W . Arlt -Bad Ems mit 46 P ., PH. Hellbach-Limburg (Jahn)
mit 46 P ., H . Bauer -Altendiez mit 43 P ., W. Rüpel -Alten-
diez mit 43 P ., Karl Späth - Nassau (Turngemeinde)
mit 42 P . - Das zum Austrag gekommene Moritzschild
(5mal 100 Meter -Staffette ) errang der seitherige Inhaber
Turnverein Braunfels . Die mitgestartete Staffette der hie-
sigen Turngemeinde ging an 4. Stelle (63 Sekunden ) durchs

Sport . Bei dem gestern nachmittag auf dem hiesigen
Sportplatz „Brühl " ausgetragenen Fußball -Verbandswett-
spiel Nassovia 1 - Oberlahnstein 1 ging nach überaus scharfem
interessanten Kampfe Oberlahnstein mit 1:0 Toren als Sieger
hervor . - Dem Vernehmen nach hat „Nassovia" auch gegen
dieses Spiel Protest eingelegt . - Die 2. Mannschaft der , Nas-
sovia " unterlag gegen die gleiche Mannschaft des Sportver-
eins Staffel mit 3 : 0 Toren.

Sport . (Berbandswettspiele am gestrigen Sonntag).
Hömberg 1-Kemmenau 13 : 1;  Miellen 1-Dausenau 1 2 : 0.

Uachrichten der Mrtschastramter bei
Stobt Kassau

Schmalz.
Auf Abschnitt 23 der Lebensmittelkarte wird

in den Metzgereien Karl Blank , Peter Hammer¬
stein , Geschw. Huth und Chr . Schulz bis einschl.
Samstag dieser Woche 250 Gramm Schmalz aus¬
gegeben Pfund 18 Mk . Papier mitbringen.

pe - -- - oo

Von der Reise zurück!

Tel . 34 Dr . med . Abee
❖oo- -ot
Futterkartoffeln kauft Meinecke »Brückenq. 3.
RcilttlfCUttCl ’Ctlt Dienstag 6 Uhr ; Fische bei Wak«
{JvUlsllvJlFvlvlll ker:  Geld und Papier mitbringen.

Ovaler Tisch zu verkaufen.
Zu erfragen Oberstraße 6.

2 junge tziihner abhanden gekommen.
erhält gute Belohnung.

Stenographenverein „Ga¬
belsberger ". Montag 8
Uhr : Übungsstunde für da
Wettschreiben am 24 . Oktbr.
Donnerstag 8 Uhr : Anfün-
gerlehrgang.

M .-G.B . „Liederkranz ".
Mittwoch abend 8 Uhr : Ge¬
sangstunde . Vollzähliges und
pünktliches Erscheinen wird
erwartet.

Männer - Gesang - Verein,
Mittwoch abend 8,30 Uhr:
Besangstnnde im Vereinslo
Kal. Vollzähliges Erscheinen
erwartet Der Borstaud.

Turn - Verein Bergnassau-
Scheueru . Mittwoch und
Freitag abd 8,30 Uhr : Turn¬
stunde . — Donnerstag abend
8,30 Uhr : Altersriege.

Kaninchen - und Geflügel¬
zuchtverein . Dienstag 8
Uhr : Dersammlg . bei Noack.

Wiederbringer
S . Hofmann

Suche für meine Lngros-
Abteilung tüchtiges

Fräulein
für Schreibmaschine.

Schriftl . Offerten nebst Zeug¬
nisabschriften an

Albert Rosenthal,
Naflau -Lahn.

" Lehrmädchen
für Engros -Beschäft gesucht.

Schriftl . Off. a . d. Geschäftsst.

- Für den patent , behördl . be¬
gutachteten

Kohlensparer„Brändli“
für Öfen und Herde m. welchem
bis zu 80% Heizungsmaterial
jeder Art erspart werden , suche
ich überall tüchtige

Vertreter
In Karlsruhe in kurz . Zeit über
5000 Stck. verkauft . Probe¬
apparat Mk . 30, - per Nachn.
I . R. Ruckteschler,

General -Vertreter,
Iggelheim (Pfalz).

Grdendliches Mädchen
oder Frau für zwei Morgen¬
stunden gesucht. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle.

Engros -Beschäft sucht zur Be¬
dienung der Schreibmasch.

tüchtige  Kraft.
Kriegsbeschädigter bevorzugt.

Zu erf rag , i. d. Geschäftsst.

Möbl . Zimmer
zum 1. November gesucht. An¬
gebote an die Geschäftsstelle er¬beten.

Turn - und Sportgemeinde „Nassovia ". Dienstag5 30
Uhr : Leichtathletik u . Fußball ; 8,30 Uhr : Vorstands-
sitzung und Festausschuß bei Leicher.



Vermischtes.
Mein Mann war ganz begeistert . Neuer,

dings machen sich in Theatern und Konzerten Leute breit,
die sich nicht recht zu benehmen wissen. Wiederholt ist
es vorgekommen, daß besonders Frauen ihre Haushalts¬
angelegenheiten derart laut besprachen, daß die Nachbarn
empfindlich im Genuß des Stückes oder der Musik beein¬
trächtigt wurden. Dabei wird eine alte Wagnerische Ge¬
schichte wieder aufgefrischt. Saßen da in einem Wagner-
lonzert auch zwei Klatschbasen und unterhielten sich recht
lustig. Mit einem Male aber — solche Ueberraschungen
liebt ja Wagner, brach es jäh ab; aber statt der Pause
hörte der ganze Konzertsaal die klar und deutlich gespro¬
chenen Worte einer Frauenstimme: „Mein Mann war
ganz begeistert von der Ochsenschwanzsuppe." — Erziehe¬
risch wirkte übrigens, was in diesem Zusammenhang auch
erwähnt werden möge, der verstorbene Münchener Gene-
ralrmrsikdireltor Felir Mottl. Als es ihm einmal zu laut
wurde, brach er rasch entschlossen das Spiel ab und
wandte sich mit den erklärenden Worten an das erstaunte
Publikum: „Meine Herrschaften, wenn Sie fertig sind,
mit Ihrem Geplauder, sagen Sie es bitte. Wir haben
ja Zeit und können gerne warten." Der Erfolg war.
wie sich denken läßt, verblüffend und könnte andere Di¬
rigenten oder Spielleiter zur Nachahmung reizen.

Gefühlsarmnt . Aus ,\t aisel  wird geschrieben:
In die Merkstat eines Tischlern,,iOcrs im Altenburgischen
kommt dieser Tage ein Bauer und will einen Kindersarg
kaufen. Auf die Frage nach den notwendigen Größe die¬
ser Möbels — beginnt der Mann sein Paket auszupacken
und bringt daraus die — L e i che d e s Kindes  zum
Vorschein, die er der Einfachheit halber gleich zum Matz¬
nehmen mitgebracht hat.

Unsere Milchversorgnnq gefährdet . Die fran¬
zösische Besatzungsbehörde hat die Domäne Frauenstein bei
Wiesbaden, ein großes, landwirtschast'iches Unternehmen
beschlagnahmt. 40 Stück Nindvieb, verschiedene Milch¬
kühe, ein holdes Dutzend Pferde und eine große Anzahl
landwirtschaftlicher Geräte gelangten zur öffentlichen Ver¬
steigerung, nachdem man sich mit den von den Franzosen
gebotenen Preisen nicht einverstanden erklären konnte. Das
gletche Schicksal fo'I noch anderen großen Hofgütern im
Naffauischen droben, so insbesondere dem 1400 Morgen
umfassenden MechtLdcr Hof bei Erbenbeim-Hockbeim, wo¬
durch die Milchversorgnng. die nicht einmal für Kinder
im dritten Lebensjahr ausrcicht, naturgemäß noch mehr
verschlechtert wird.

— Reichspost und Sammler . Das Reichspost-
«tinisterium hat die MarkenverkausSstelle des Briefpostamts
Berlin C 2 angewiesen, alle Sorten der jeweils gültigen
Postwertzeichen vorrätig zu halten zu zu verschicken. In
den Bestellungen ist schriftlich anzugeben, ob die Zusen-
düng als gewöhnlicher, als Einschreibebrief oder als Wert¬
brief und unter we'cker Wertangabe gewünscht wird. Der
Betrag kann eingesandt, durch Postscheck überwiesen oder
durch Nachnahme erhoben werden. Es wird ein Aufgeld
erhoben das bei Bestellungen bis zum Nennwert von 10
Mark 1 Mark beträgt, bis 20 Mark 2 Mark, bis 50
Mark 5 Mark und weiter steigt auf 20 Mark für 1000
Mark Nennwert. Die Marken werden auch gegen eine
Abstempelungs gebühr von 1 Mark für jede Sammlung
geliefert. Auch Einzelsätze und Viererblocks liefert die
Stelle auf Kartonpapier, auf dem sie durch Einstecken in
Streifen befestigt werden. Tie Klebseite wird also nicht
benutzt. Auch hierfür wird «iu kleiner Aufschlag erhoben.

Gerichtszeitung.
Grausame Mißhandlung eines Kindes . Der

35jährige Heizer Alois Meisenzahl  und dessen 31-
jährige Ehefrau Johanna in Mainz, standen dort von
den Geschworenen, weil sie das Kind aus erster Ehe des
Mannes mit einem Schürhaken und einem Tannenknüp-
pel mißhandelten, daß der Tod des Kindes verursacht wor.
den ist. Das Kind mußte die letzten drei Tage vor fei¬
nem Tode im Bette zubringen, weil es so herunterge-
kommen und am ganzen Körper blaue Flecken und Beu¬
len infolge der erlittenen Mißhandlungen hatte. Auch
hatte es auf dem Kopfe eine größere eiternde Verletzung
von einem Schlage mit dem Schürhaken. Die lieben El¬
tern zogen keinen Arzu zu Rate, ja sie mißhandelten es
noch am Todestage während es im Bette lag. Am 21.
Juli , dem Todestage des Kindes, hatte es der Vater nach
seinen eigenen Angaben morgens um 4J4 Uhr bei fei¬
nem Weggang zur Arbeit mißhandelt, während es die
Stiefmutter um 8 Uhr morgens derart mit Schürhaken
mißhandelte, daß der Tod abends um 6 Uhr eintrat. Wie
der Sachverständige. Kreisarzt Medizinalrat Dr. Schaffer,
mitteilte, war an dem ganzen Körper des Kindes kein
Fleckchen übrig, der keine Mißhandlungen aufgcwiefen hätte.
Die eigentliche Todesursache war die Einwirkung eines
stumpfen Instruments auf den Kopf. Die Ehefrau wurde
zu vier Jahren Gefängnis verurteilt, der Mann mußte
freigesprochen werden.

Erinnerung an wichtige Arbeiten.
Gemüsegarten:  Tie Wmterspinatbeete hacken,

zu dicht g.ra ene Spinatsaaten ausdünnen. Schwarzwur-
zeln säen. Rhabarber Pflanzen, die älteren Rhabarber¬
beete tauchen. Rote Rüber und Kopfkohl, der schon reich¬
lich platzt, ernten; letzterer mutz vor dem Einbringen gut
ablüften. Wirsing steht bei frostlosem Wetter besser noch
bis Anfang November an seinem Platze. Werft keine
Holzasche fort, sie enthält Kali und Kalk und sollte mög¬
lichst zur Bereicherung der Kompostberge dienen. Wer
schweren, bindiaen Boden hat, sammle sie (Trockenlager)
für das Zwiebel-, Kohl- und Bohnenland.

B . u m e n g a r 1e n: Sämck.che Knollengewächse sol¬
lest nach dem ÄnSgraben erst gut abtrocknen, ehe sie in
de Wiut rquartieie gebracht werden. Die harten Kübcl-
oder Topfpflanzen, die wir nun in die Keller oder Re¬
misen stellen, müssen vorher gehörig gegossen werden, aus¬
giebigste Zufuhr von frischer Lust ist zur besseren Ein¬
gewöhnung an den veränderten Standort unerläßlich.
Blumenzwiebeln legen. Dann sind die Hagebutten abzu»
ernten, schon der Kerne wegen, die einen guten Winter-
tee ergeben. Zum besseren Anwurzeln der frischgcpflanztcn
Koniferenw-rd das Ausbringen der Düngerdecke jetzt be-
sorat.

(Ms gib? nur
eine

-.Eiweiß-Nahrung
Ufftüft Aerztlich empfohlen.

Verlangen Sie Gratisprobe und
Prospekt in den Apotheken und

Drogerien.
Unterernährte Kranke, Genesende, Kinder, sowie
werdende und stillende Mütter gebrancheu nur

+  FrauenReine
bei Ausbleiben und Störung

monatlichen ^
■— Regel.
Nur meine unübertroffenen wiT

nSpezial -Mittel bringen^
samen
nen einzig u. allein Hilfe. ErfZ
vielfach schon in einigen Stund*
ohne Berufsstörung.Unschidfi’
Garantie in jedem Fa)1
zurück . Fast jede Frau dankuf
von ganzem Herzen . Fr -

L. J. Kirchberger,
Bankgeschäft

Bad Ems, Nassauer Hof.

Ausführung sämtl . bankgeschättlicher
Transaktionen.

Eröffnung verzinslicher Scheckkonten

L. J. Kirchberger.

auch noch einmal Mut braucC
mein anerkannt gutes Mittel̂ ?
Sie werden mir dankbar u.' a?
Sorgen enthoben sein. Teilen)?
mir mit wie lange Sie zu kW

haben , Diskr . Versand.
Fr. Steeger, Hamburg

Altonastr. 20a.
Frau K . schreibt : Ihre Mittel iy
wirklich ein Segen f. die Mea^
heit . Sie können Wunder tuaagf
sind ein wahrer Helfer in d. Nu

Holsteiner Käse
ohne Abfall schnittig wie ft
siter Käse. Laibe"9—10 Pfd
Pfd. 10,80 Mk. in Postkolli'Cd
Bahnrollen Vrs . solange Vorrat
pr . Nachnahme oder Vorkassa

Klünder &. Co ., Nordorf.

Zukunft!
Charakter, Ehelebcn, Reichtum,
Glück wird nach Astrolog^
(Sterndeutung) berechnet, 51®
Geburtsdatum und Schrift ch.
senden. Diele Dankschreib!«

aufzuweisen.
Schaub , Hannover,

Ulanenstrahe 3.

Vereins Nachricht«,
Turngemeinde Nassau.

Jeden Dienstag und Freitiz
abend Turnstunde.
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Einladung
zur gemeinsamen Sitzung der städtischen Körperschaften am

Montag , den 18. Oktober, nachmittags S Uhr,
im Rathaussaale.

Tagesordnung:
Wahl eines Bürgermeisters.

Nassau, den 13. Oktober 1920.
Medenbach,

Stadtverordneten-Dorsteher.

Einladung
zur Sitzung der Stadtverordneten-Dersammlung am Montag,
den 18. Oktober 192V, nachmittags SV, Uhr, im Rat¬

haussaale.
Tagesordnung:

1. Aenderung des Vertrages mit der Landwirtschaftskammer
betr. die landwirtschaftliche Lehranstalt in Nassau.

2. Herstellung einer Stützmauer.
3. Jahresbericht des Gas- und Elektrizitätswerkes Nassau.
4. Betr. Erneuerung des Eingangstores zum Adelsheim'schen

Hofe.
5. Betr. Ausführung der Trottoiranlage vor dem Hause

Kaltbachstr. 9.
6. Betr. Tätigkeit der Wegebaubeamten.
7. Neuwahl eines Mitgliedes zur Baukommission.
8. Betr. Forderung des städtischen Fuhrmanns Schwarz.
9. Betr. Holzhauerlohnakkord.

10. Abgabe von Bauholz an Einwohner.
11. Genehmigung verschiedener Verpachtungen.

Der Magistrat wird zu dieser Sitzung gebeten.
Die Akten liegen am Freitag, den 15. und Samstag,

den 16. Oktober auf dem Rathause - Zimmer4 - zur
Einsichtnahme offen.

Nassau, den 14. Oktober 1920.
Medenbach,

Stadtverordneten -Vorsteher.

llllg. Grtskrankenkafse für den llnlerlahnkreis.
Sektion Nassau.

Die fälligen Kassenbeiträge vom 1. 7 bis 1. 10. 1920
sind bis zum 1. Novbr . an die Kasse zu entrichten.

Der Vorstand.

Zur Wintersaison Siete an:
Herren-, Burschen- u. Knabenanzüge. Herren-
u. Burschen-Ueberzieher. Ulster. Herren- u.
Burschen- Lodenjoppen. Schwarza Hochzeits-
Anzüge. Konfirmanden-Anzüge. Buxkin, für
Anzüge. Kostümstoffe in dunkelblauu. farbig.
Hemden- u. Blusen-Flanelle, sowie sämtliche

Manufakturwaren.
Alb . Strauss , Nassau-Lahn.

i.

5.

10.

25.

29.

Nachrichten
aus dem Sterberegister des Standesamt zu Nassau

pro Monat September.
Fuchs, Christiane Henriette Johanna ohne Beruf 71
Jahre alt zu Nassau.
Gaudon, Elise Ernestine ohne Beruf 19 Jahre alt zu
Nassau.
Lotz, Caroline Wilhelmine Emma, geborene Minor 57
Jahre alt zu Hömberg.
Oberender, Alexander Conrad, Schuhmacher 70 Jahre
alt zu Bergnassau-Scheuern.
Herb, Sophie, Pflegling 7 Jahre alt zu Bergnassau.
Scheuern.

Kursnotiz mitgeteilt von  der Nass. Landesbank
% Geld Brief

4 Nass . Landesbank 100,50
37. dto. 94,-
3i/, dto. 93,-3 dto. 85,—

4 Frankf . Hyp .-Bank 102,10 102,10
3i/, dto. — ,-
4 Frankl . Hyp.-Creditvorein 98,75 98,75

3i /, dto. 85.—
5 Deutsche Reichsanleihe 79,50 79,50
4 dto. 68,— 68.-

3i/s dio. 58,75 58,75
3 dto. 64,- 84,- !

Devisen
Frankreich 456V, 457V,
Holland 2175V. 2179“/,
Schweiz 11137, 1116V,
New York 69,80 69.95--

ZAHN - PRAXIS
Charlotte Kyritz NASSAU Emserstrasse 1;

Sprechstunden jeden Werktag ausser Sonntag
von 9 —12 u. 3 - 6 Uhr

Gewerbeverein.
Dienstag , den 19. Oktober abends 8V, Uhr,

Hotel Ilk (Garteniaal) :
. . Mitgliederversammlung.

1. Bericht des Vorsitzenden des Gewerbevereins Ems über
die Handwerker-Versammlung in Limburg. ... .

2. Bericht des Schreinermeisters Georg Müller-Ems uv
den Handwerkertag in Jena . .

3. Dereinsangelegenheiten
Jur zahlreicher Beteiligung wird eingeladen. ^

Mitglieder willkommen. Der Vorstands

Badidrudierei Heinr. Müller
Mauerslraße3 '-nrrr«'

5auBerste Mertiflung
Drucß-flrßeiten  für
- Prompte Bedienung-

aller  verkommenden
Kendel und Industrie
- BilllgsIeBereMuug'

-- Gesdiäftstelle des „Nassauer Anzeiger"

Turngemeinde Nassau.
Montag , den 18. Oktober, abends 8

Monatsversammlung
bei Gastwirt Scheuer(Nassauer Hof).

Tagesordnung:
1. Austeilung der Diplome.
2. Wichtige Besprechungen.

Bollzähliges Erscheinen wird erwartet. gtplPDer
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